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Mit dem 
städtischen Amtsblatt 

HÜNFELDER 
STADTPFEIFER

Der bestehende Verkehrs-
entwicklungsplan für die 
Stadt Hünfeld stammt aus 
dem Jahr 2003. Dabei wur-
den Daten aus dem Jahr 
2001 zu Grunde gelegt. Auch 
damals wurden umfangrei-
che Verkehrszählungen 
durchgeführt, Befragungen 
der Verkehrsteilnehmer vor-
genommen und Strukturda-
ten erhoben, auf deren 
Grundlage der seinerzeitige 
Plan entwickelt worden war. 

Das Verkehrsaufkommen 
seit dieser Zeit hat sich wei-
ter erhöht, die Einwohner-

zahlen sind gewachsen und 
viele neue Betriebe und Be-
hörden haben sich angesie-
delt, die Einfluss auf die Ver-
kehrsentwicklung nehmen. 

Deshalb sei es jetzt an der 
Zeit, betont Bürgermeister 
Tschesnok, die damalige Pla-
nung kritisch auf den Prüf-
stand zu stellen und Emp-

fehlungen für künftige Ent-
scheidungen zu erarbeiten. 
Beispielsweise wurde 2013 
die Hünfelder Nordumge-
hung in Betrieb genommen, 
die seinerzeit die Ortsdurch-
fahrt durch die Kernstadt 
nachhaltig entlasten sollte. 
Es seien Wohngebiete hin-
zugekommen und es stün-

den weitere Entwicklungen 
an, etwa durch den Ausbau 
der Klingelstraße mit einem 
Kreisverkehrsplatz im Be-
reich der Kreuzung Josefstra-
ße, Mackenzeller Straße und 
Jahnstraße oder auch dem 
Entwicklungskonzept für 
die ehemalige Klostergärtne-
rei. Im Bereich der Haupt-

straße im Haselgrund seien 
zahlreiche neue Wohnun-
gen entstanden und es habe 
sich Einzelhandel angesie-
delt. 

Bei dem Verkehrsentwick-
lungskonzept soll allerdings 
nicht nur der Fahrzeugver-
kehr betrachtet werden, son-
dern auch der öffentliche 
Personennahverkehr und 
andere Verkehrsträger. Paral-
lel dazu hat der Magistrat be-
reits ein Konzept für die Wei-
terentwicklung des inner-
städtischen Fahrradverkehrs 
in Auftrag geben. 

Angesichts der komplexen 
Fragen, die sich stellten, sei 
sicher ein Zeitraum von 
rund zwei Jahren für die Auf-
stellung eines solchen Ver-
kehrsentwicklungskonzep-
tes erforderlich, da auch Bür-
ger, Verbände wie ADFC und 
ADAC und die lokale Nah-
verkehrsgesellschaft betei-
ligt werden sollen. Auch 
städteplanerische Progno-
sen zu Gewerbe- und Wohn-
bauflächen sowie die Ver-
flechtung mit den Nachbar-
kommunen müssten dabei 
untersucht werden, erklärt 

der Bürgermeister. 
Eine ländliche Region wie 

Hünfeld werde auf Dauer 
auch auf den Individualver-
kehr angewiesen sein, egal 
ob Fahrzeuge künftig elek-
trisch, mit Wasserstoff oder 
anderen Techniken betrie-
ben würden, ist sich der 
Hünfelder Bürgermeister si-
cher. Deshalb sei es wichtig, 
ein umfassendes Verkehrs-
entwicklungskonzept aufzu-
stellen, das den städtischen 
Gremien in den kommen-
den Jahren auch als Ent-
scheidungshilfe für Ausbau-
maßnahmen dienen könne. 
Die Planungsphase von zwei 
Jahren sei allein deshalb 
schon erforderlich, da er-
hebliche Verkehrsverlage-
rungen während der Bauzeit 
der Klingelstraße erwartet 
werden müssten. 

Bürgermeister Tschesnok 
hofft, dass sich auch die Bür-
ger intensiv an den Überle-
gungen beteiligen, bevor die 
Stadtverordnetenversamm-
lung dann über das Konzept 
entscheiden werde, das bis 
zum Jahr 2035 angelegt wer-
den solle. 

HÜNFELD. Die Stadt Hünfeld 
wird in den kommenden 
zwei Jahren einen neuen 
Verkehrsentwicklungsplan 
aufstellen, der die bisherige 
Verkehrsführung in der Hün-
felder Kernstadt kritisch auf 
den Prüfstand stellt und 
Prognosen bis in das Jahr 
2035 entwickeln wird. Die-
sem Projektablauf und Zeit-
plan hat der Magistrat nach 
Angaben von Bürgermeister 
Benjamin Tschesnok jetzt zu-
gestimmt.

Magistrat will in den kommenden beiden Jahren ein Verkehrsentwicklungskonzept für die Kernstadt erarbeiten

Die Verkehrsentwicklung soll auf den Prüfstand

Der Generalverkehrsplan für die Stadt Hünfeld soll fortgeschrieben werden. Dabei will die Stadt alle neu-
ralgischen Verkehrsknotenpunkte auf den Prüfstand stellen. 

Viele der innerstädtischen 
Radwege entsprechen in ih-
rer baulichen Gestaltung 
den rechtlichen Rahmen-
vorgaben aus den 90er Jah-
ren. Die heute verlangten 
breiten Radwegetrassen sind 
allerdings aufgrund der ver-
fügbaren Trassenbreiten in 
den innerstädtischen Stra-
ßen kaum umzusetzen. Des-

halb müsse neu nachge-
dacht werden, betonte Bür-
germeister Benjamin Tsches-
nok in einem Einstiegsge-
spräch mit dem beauftrag-
ten Planungsbüro, wie der 
Radverkehr in der Kernstadt 
sicherer und besser gestaltet 
werden könne. Nur wenn at-
traktive Verbindungen und 
Angebote für den Radver-
kehr geschaffen würden, sei-
en auch mehr Menschen da-
zu bereit, auf das Fahrrad 
umzusteigen, hebt der Bür-
germeister hervor. Gegen-
wärtig wird auch das gesam-
te Radwegenetz im Land-
kreis Fulda auf den Prüf-
stand gestellt.  

Dabei werden auch über-
örtliche Radwegeverbindun-
gen und die Von-Ort-zu-Ort-
Verbindungen in den Stadt-
teilen untersucht. Für den 
Magistrat ist es deshalb sinn-
voll gewesen, dasselbe Pla-
nungsbüro mit einer detail-

lierten Untersuchung für die 
Hünfelder Innenstadt zu be-
auftragen, um Lösungsvor-
schläge für die Verbesserung 
des Radwegeverkehrs zu er-
halten. Viele Straßen mit be-
reits vorhandenen Radwe-
gen seien in die Jahre ge-
kommen und stünden für ei-
ne Erneuerung in den kom-
menden Jahren an. Außer-
dem gibt es aus Sicht der 
Stadt viele wichtige Ziel-
punkte wie die Freizeitanla-
gen und Bäder, das Schul-
zentrum oder die Innen-
stadt, für die attraktive und 
vor allem sichere Anbindun-
gen geschaffen werden soll-
ten.  

In der Diskussion mit den 
beauftragten Planern wurde 
deutlich, dass es wichtig ist, 
Radfahrern Angebote paral-
lel oder abseits der starkbe-
fahrenen Verkehrsstraßen 
zu machen, um für mehr Si-
cherheit sorgen zu können. 

Auch bei der künftigen 
Gestaltung des Straßen-
raums in der Hünfelder In-
nenstadt soll dem Radver-
kehr ein wichtiger Stellen-
wert beigemessen werden. 
Da geht es beispielsweise um 
Fahrrad-Abstellanlagen und 
kurze, aber auch attraktive 
Anbindungen an die über-
örtlichen Radwege und den 
Bahnhof. 

Eine deutliche Position 
haben die Fachplaner zur 
Frage von E-Bike-Tankstel-
len. Diese würden von vie-
len Städten aus Marketing-
Gesichtspunkten geschaf-
fen, spielten aber für den All-
tag angesichts der Reichwei-
ten keine Rolle, da touristi-
sche Radfahrer in ihren Be-
herbergungsbetrieben, in 
der Tourist-Information und 
anderen Einrichtungen ihre 
Akkus laden könnten. Über-
all, wo solche Anlagen ge-
schaffen worden seien, er-

klärten die Fachplaner, wür-
den diese kaum oder gar 
nicht genutzt. Viel wichtiger 
sei es, den Fahrradfahrern si-
chere Abstellmöglichkeiten 

anzubieten, wo sie als Pend-
ler ihre Fahrräder abschlie-
ßen und als Gäste der Innen-
stadt diese im Blick behalten 
könnten. 

HÜNFELD. Während die Rad-
verkehrsverbindungen in 
den Hünfelder Stadtteilen in 
den zurückliegenden Jahren 
immer weiter ausgebaut 
wurden, sind die Radwege in 
der Kernstadt teilweise in 
die Jahre gekommen und 
entsprechen nicht mehr den 
aktuellen Anforderungen. 
Deshalb hatte der Magistrat 
bereits im vergangenen Jahr 
ein eigenes Radverkehrs-
konzept für die Innenstadt in 
Auftrag gegeben.

Planungsbüro soll Vorschläge für Verbesserungen liefern / Bessere Erreichbarkeit

Neues Radverkehrskonzept für die Kernstadt

In einem Arbeitsgespräch mit Marco von der Heydn und Paul Fremer 
vom Planungsbüro Radverkehr-Konzept diskutierten Bürgermeister 
Benjamin Tschesnok, Bastian Bayer von der Verkehrsbehörde der 
Stadt Hünfeld und Fachbereichsleiter Bauen, Uwe Jahn, die Aufga-
benstellung.

Alles in einem: Im Online-Portal 
deiner Fuldaer Zeitung fi ndest du 
Nachrichten aus deiner Region 

und aus aller Welt. www.fuldaerzeitung.de
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